
F l o r a 
iV™- 19. 

Regensburg , am 21. M a i 1842. 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 

lieber Einschlüsse der Mokkasteine; von K a r l 
M ü l l e r , Pharmnceuten in Detmold. 

(Hiczu die Steintafcl I.) 

§. 1. Allgemeines. 

Wenn man jetzt mit immer regerem E i f e r 
bemüht i s t , die Kes idua einer antidi luvianischen 
^lor an's L i c h t der Wissenschaft zu fördern, so 
'st w o h l jeder B e i t r a g , auch der k le inste , w i l l k o m 
men, um als e in G l i e d in die grosse Reihe der
jenigen Pflanzen z u t re ten , die w i r fossile n e n n e n . 

J a , wenn es bei vielen dieser Res idua kaum 
möglich i s t , aus Fragmenten z u best immen, wo sie 
ihren Platz i m Systeme der fossilen F l o r besitzen 
möchten, so ist es jedenfalls doch immer ein B e i 
trag z u r Geschichte derjenigen M i n e r a l i e n , in de
nen sie vorgefunden w e r d e n , und somit auch ein 
Scherflein für die Geschichte der jetzigen Erdgestalt . 

A u s diesen Gründen w a g ' i ch es , h iermit w i e 
der auf einen Gegenstand aufmerksam z u machen, 
der bis jetzt le ider noch 60 wen ig berücksichtigt 
Wurde. 
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§. 2. Geschichte. 

Ich sage w e n i g ; d e n n , so viel mir bekannt 
w u r d e dieser Gegenstand zuerst von B l u m e n b a e h 
in seinem „specialen archaeologiae tc l luris terrarum-
quo impr. Hannov. ser. Gootting. 1813" behandelt, 
w o r i n er die organische N a t u r jener sogenannte" 
Dendriten und sogar noch lebende Geschlechte'' 
unter ihnen nachwies. 

Später w u r d e dieser Gegenstand von M a c u l -
l o c h wieder einer besondern Aufmerksamkei t g e ' 
würdigt , welcher s ich nur bemühte, ihre orgai" ' 
sehe N a t u r a u f s Neue zu beweisen. (Transact . of 
the geolog . 'Soc . II. 510. — Leonb , Taschenb. 
M i n e r a l . X I I I . 595.) 

Damit blieb die Sache liegen und nur gelegen'' 
lieh finden w i r sie dann bei A b h a n d l u n g der Ch»'" 
cedone i n den geolog. Handbüchern wieder erwäh"'' 

§. 3. lieber ihre organ. Natur. 
Diess hat eines The i l s in der Seltenheit de« 

Mater ia ls seinen G r u n d , welches nur zerstreut '" 
den Mineral iensammlungen und da immer nur a' s 

Curiosität aufbewahrt w i r d , andern The i l s auch '" 
dem noch immer herrschenden Z w e i f e l über 

ihre 
vegetabilische N a t u r . 

M a n ist leicht f e r t i g , sie für dendritische An
flüge metallischer Stofle zu erklären , w ie es so h " " ' 
tig von Mineralogen sowohl wie von Botanikern g e ' 
schiebt ; nie aber habe i ch von einer Erklärung % e ' 
hört, auf welehe W e i s e diess geschehen seyn sollte? 
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Ich muss allerdings zugeben, dass s ich unter 
jenen Einschlüssen mitunter auch andere finden, 
deren organischer U r s p r u n g nicht geläugnet w e r 
den k a n n , nie aber habe ich diese von solcher 
Fo rm und T e x t u r unter dem Mikroskope gefunden. 
Ohne dasselbe kein U r t h e i l ! 

Geben wiederum andere ihre organische N a 
tur z u , so hört man nur zu häufig, w i e selbige i n 
die Kathegor ie der Natursp ie le , (der sogenannten) 
gehören sol len! A b e r was ist ein Natursp ie l ? — 
Gewöhnlich werden dann als Beweise die dendr i 
tischen Bi ldungen der Mergelschiefer angeführt, als 
welche nur zufällige Formen i n der N a t u r seyen. 
O b und w ie weit diese hierher gehören, kann ich 
nicht entscheiden, da ich sie noch nicht näher u n 
tersuchte. Jedenfalls haben auch sie i h r gutes G e 
setz, unter dessen Aktivität sie gebildet w u r d e n , 
da ihre Formen so häufig constant wiederkehren . 

W i e aber w a r es nur im Entferntesten mög
l i ch , hier von Naturspie len zu r e d e n , da so manche 
formen so häufig auch hier bei unsern Einschlüs
sen wieder gefunden werden ? 

' U m dieselben ohne mikroskopische Hülfe auf 
ihre Vegetabilität zu prüfen, gab M a c u l l o c h an , 
sie mit Schwefelsäure z u behande ln , w o d u r c h sie 
schwarz würden. Dieses Mi t te l möchte wohl w e n i 
ger prakt i sch s e y n , als es Anfangs s che int , indem 
dadurch w o h l auch mancher anorganische Einschluss 
geschwärzt werden dürfte. Sehr charakter ist isch 
dagegen für die E r k e n n u n g i h r e r vegetabilischen 
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N a t u r dem Süssem Verhalten nach i s t , dass sich 
diejenigen Stel len des M i n e r a l s , ist es z. B . Chal-
c edon , oder irgend ein Q u a r z , wo die Einflüsse z» 
T a g e l i e g e n , nicht pol iren lassen, sondern immer-
durch das Poliröl geschwärzt, bl ind bleiben. 

§. 4. Einschlüsse selbst. 
i 

Gross mag die Mannigfalt igkeit derselben seyi'i 
was w i r erst er fahren w e r d e n , wenn man ange
fangen haben w i r d , dieselben dem Curiositäteii-
schranke zu entnehmen, sie genauer z u betrachte« 
u n d — z u beschreiben. D a n n erst w i r d an etwas 
Vollständiges z u denken s e y n , wenn Vie le mitwir
ken . Möchten namentlich die Bo tan iker der Ge
gend von O b e r s t e i n auf diesen Gegenstand be
sonders ihre Aufmerksamkei t l e n k e n , woselbst ge
wiss so mancher Schatz als überflüssig i n die Acbat-
spähne der dort igen Steinschleifereieu hineinfällt. 

E s w a r m i r vergönnt, eine gute Menge vo" 
Einschlüssen z u untersuchen, und was ich unter 
ihnen f a n d , ist meist aus Folgendem z u ersehen. 

1. 

V e r w o r r e n e A b l a g e r u n g e n von ver
schiedener F a r b e , meist s c h w a r z oder rothbraui'-
S i e s ind sehr häufig u n d verhalten s ich unter de>" 
Mikroskope w i e d ie D a m m e r d e , d . h. sie s ind platt
gedrückt, durchsche inend , ohne deutliches Zellge
webe , vegetabilisch zusammenhängend, offenbar »" 
einem jener ähnlichem verkohlten Zustande. 
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D a sie häufig andere pflanzliche Einschlüsse 
begleiten, so ist es k l a r , dass sie w i r k l i c h D a m m 
erde s i n d , die s ich b i ldete , ehe das M i n e r a l noch 
seine jetzige physikal ische Gestaltung angenommen 
hatte. F u n d o r t : Oberstein. 

2. 
E i n M o o s m i t F r u c h t E s w a r dasselbe 

von einer solchen Menge der Dammerde umgeben, 
dass es unmöglich w a r , etwas Näheres über seinen 
B a u z u erfahren. E s Hess s i ch auch nicht i m E n t 
ferntesten daran denken , eine Best immung des G e 
schlechts vornehmen z u können. D i e K a p s e l hatte 
die Gestalt der eines H y p n u m . Das Per ls tom w a r 
nicht mehr vorhanden. 

Indess hat ein solcher Einschluss jedenfalls 
seinen hohen W e r t h als tri ft iger Beweis gegen die 
Anbeter von Naturspie len . 

F u n d o r t : Oberstein . 
3. 

In einem he l l en , wo lk igen Cbalcedone, i n dem 
"och S p u r e n von W a s s e r au sehen w a r e n , fanden 
sich C h a r e n f r a g m e n t e . Dieselben bestanden 
a u s fe inen, sehr fistigen, gelbgrünlichen Stengeln 
(caulibus glauco - v i r id ibus) welche durch einander 
geworfen w a r e n , und unter denen einige Zwe ige 
" i ch vor fanden, die w i e mit K a l k incrust irt waren . 
Wirteiförmig zusammengesetzte Fragmente konnte 
* c h nicht l inden. Interessant w a r das V o r k o m m e n 
*on W a s s e r i m C h a l c e d o n , welches früher Z e n 
k e r , der denselben s a h , bestätigte. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06935-0297-4

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06935-0297-4


F u n d o r t : Oberstein. 
V o n auffallender Regelmässigkeit hinsichtlich 

der Lage fand ich in einem andern röthlich ge
färbten Chalcedone eine grosse Menge aufrecht in 
die Höhe steigender Stengel. S ie waren ineist alle 
i n derselben L a g e , höchst e in fach , n ie verästelt 
und stark mit K a l k (?) incrust irt . A n der Ober
fläche des Ges te ins , wo sie z u T a g e lagen , w1»1' 
dasselbe wie mit schwarzen Pnncten übersäet, was 
sehr natürlich i s t , da s i ch , wie oben schon gesagt 
solche Stellen durch das Poliröl s c h w a r z färben. 

F u n d o r t : Oberstein. 

4. F i g . 1. 

E i n e C o n f e r v e i n P r a s e m . Fäden ein
z e l n , k u r z , gekrümmt, mit Spiral fasern (?) ver
seben, b — d. 

Ich muss hier das Zeichen des Zweife ls setz*?"' 
indem i c h nicht ganz sicher b i n , ob d a s , was ie'> 
s a h , w i r k l i c h eine Sp i ra le wie bei Zygnema war-
W i e i ch es s a h , habe i ch bei b abgebildet. 

E s ist überhaupt eine missliche Geschichte, 
dergleichen Einschlüsse z u untersuchen. M a n k « " " 
von denselben n u r die der äussersten Oberfläche 
zunächst gelegenen untersuchen und dann ist es 
immer ein G lück , auf einen solchen Einschluss * w 

stossen. A l l e r d i n g s könnte man sie platt schleife' 1 

lassen , allein das w a r unter den Verhältnisse", 
unter denen i c h jene Steine untersuchte, nicht mög
l i c h , da , selbige nicht m i r selbst gehörten 
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Dazu kommt noch , dass i c h diese Untersu 
chungen meist beim concentrirten Lampenlichte 
vornehmen musste, um mehr L i c h t durch die ganze 
Steinmasse zu werfen. Solche Untersuchungen s ind 
aber eben so sehr Ze i t w ie Augenl icht raubend, 
wesshalb wohl eine Täuschung statt gefunden ha
ben könnte. * 

W o h i n die Conferve i m Systeme also gehöre, 
w a r aus Unkunde des innerri Baues nicht z u er
sehen. D ie Dicke der Fäden, das vereinzelte , ob
gleich heerdenweise Vorkommen derselben scheint 
sie in die Reihe der eigentlichen Confervaceen: 
Conferm, Zygnema etc. z u stellen. 

W i e es überhaupt nur Z w e c k dieser Zei len 
i s t , stelle ich die Thatsacho h i n , die i ch .gefunden, 
um auf sie aufmerksam z u machen , hoffend, dass 
Rudere Untersuchungen uns später , sollten s ich ähn
liche Einschlüsse w ieder vor f inden, mehr L i c h t 
aber selbige geben möchten. 

F u n d o r t : Schott land. 
h>i •»!•.»;, \: i l t M . ' j - . - <••>.•'*. j i ^ i u i - t m/s, 

. 5. F i g . 2. a. 
Masse l a p p i g , gelbgrün, platt zusammenge

drückt. 
E i n merkwürdiges G e b i l d e , ganz einem z u -

sanunengepressten, getrockneten Nostoc g l e i ch , auch 
von derselben Farbe . I ch wüsste auch i n der T h a t 
•ficht, womit i ch es anders vergleichen sollte. 

Das Vegetabi l ist einst gewiss e in frons plica-
lus gewesen, da man die einzelnen Falten w i r k l i c h 
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auf einander geschichtet findet. Diese s i n d nicht 
von gleicher Grösse , auch ist hie und da die Farbe 
d u n k l e r , wo die Schichten der Fal ten dunkler. 
D i e Umrisse s ind sehr zart und bestimmt. 

Unter dem Mikroskope ist das G a n z e eine au
genscheinlich bedeutend, fast w ie macerirt z n s a i n -

mengepresste Masse. Perlschuurförmige Sporidiei ' j 
w ie sie dem genus Nostoc eigentümlich s i n d , wa
ren nicht zu e r b l i c k e n , wahrscheinl i ch aber durch 
enormen D r u c k auseinander gepresst. 

D ie grosse Bestimmtheit des Laubes schein' 
m i r sehr für eine Nostoe - N a t u r zu sprechen , d» 
die niederen Algengruppen Palmella, Coccochlor'rti 
Microloa etc. be i solchem D r u c k e w o h l schwerl ich 
eine solche Bestimmtheit des Laubes beibehalten 
haben würden, da ihre Masse z u s ch le imig , die 
bei den meisten Nostocarten dagegen von derbere ' 
Consistenz ist. B e i dem Mange l der Kügelchen >st 

ihm leider die W e i h e der Taufe versagt. 
b - g . 

A n einigen Stel len des L a u b e s finden s ich be> 
schwacher Vergrösserung einige dunklere Punkte-
Verfo lgt man selbige mit einer stärkern, so er
scheinen dieselben i n Gestalt von b — g . , s ind von 
gleicher Farbe und liegen sehr zerstreut auf und 
dicht an dem L a u b e , w ie durch D r u c k nbgepresst-

E s s ind z a r t e , scheibenförmige, an den Bän
dern ausgeschlitzte Membranen (?) 

Ueberrascbend ist e s , diess z u schauen, 
man nichts weniger als dergleichen Gebi lde auf 
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jenem Nostoc sucht, sobald man dem Habitus nach 
urtheilt. 

V i e l e besitzen die ursprünglich runde F o r m 
nicht m e h r , vielmehr s ind sie oft i n viele T h e i l e 
zerrissen z. B . in e. 

Fragen w i r n u n , was diese Gebi lde eigentlich 
s ind , so ist es sehr erfreulich , eine gewisse A n t w o r t 
darauf geben z u können: E s s ind G e b i l d e , welche 
der grossen Algenfamil ie der Desmidieen augehö
ren und z w a r dem genus Micraslerias. 

S i e hat die meiste Verwandtschaft mit Micrast. 
lacerata Kützing, und ich überlasse sie einstweilen 
der Beurthei lung der Algenforscher . 

D a man bisher die Micraster ien nur als W a s 
serbewohner k e n n t , so müsste jedenfalls jener N o 
stoc ein gleicher gewesen sein. 

F u n d o r t : Idar i m Fürstenthum Birkenfeldt . 

0. F i g . 4 — 9 . 
Einschlüsse mehr oder weniger r u n d l i c h , L a u b 

gefiedert, Unterlage g e l b b r a u n , i n der Witte meist 
mit einem K r e i s e , i n dessen Mit te w ieder e in P u n k t 
ist. Unter dem Mikroskope erscheint die T e x t u r 
w i e beim v o r i g e n , dem N o c t o c , wie m a c e r i r t , und 
w i r können daher wiederum nur aus dem Habitus 
schliessen, wie und was das Geb i lde gewesen seyn 
müsse. 

Betrachten w i r zuerst den K r e i s inmitten des 
Gebi ldes , und in dessen Mit te den P u n k t , so halte 
> c" dafür, dass dieses diejenige Stelle s e y , womit 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06935-0301-9

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06935-0301-9


das Gebi lde einst fest gesessen, und von d e m , als 
Centrum, die übrigen Verzwe igungen ausliefen. Ks 
musste s ch le imig , mehr oder weniger rundl i ch ge
wesen s e y n , dafür spricht die nach und nach fast 
verschwindende Färbung und die äusserst diu»1 

ausgepresste M e m b r a n ; es musste auf einen Hau
fen zusammengeballt gewesen seyn , so dass es die 
jetzige rundl iche Gestalt annehmen konnte. Die 
fiederförmigen Zeichnungen in selbigem waren Aestc, 
deren Zwe ige ebenfalls s ch le imig , kugel ig geball' 
w a r e n . 

Jedenfalls gehörte auch dieses Gebi lde dem A l 
genreiche an u n d wiederum den Nostochinen ai» 
meisten Chaithophora v e r w a n d t , deren L a u b wi* 
z. B . bei Chcet. endiviafolia einen ähnlichen, ästi
gen B a u zeigt. 

F u n d o r t : In hellem Chalcedone von Oberstei" ' 
7. F i g . 10. 

D i e r o t h e , organische , dem blossen A u g e n ' s 

kleine mehr oder weniger isolirte Punkte erschei
nende Masse befindet s ich i n einem hellen Ch»'' 
cedone. (a) J h r e ganze Umgebung ist gelblich g e ' 
färbt. Dieses gelbe F e l d w i r d von ähnlichen 
t h e n , nur grössern, deut l ichem Punkten umgrän^'' 
w o sie z ieml ich isol irt da s ind. 

Unter einer schwachen Vergrösserung erbl ick ' 
man dieselben als mehr oder weniger ovale K u g e l " 
(b) , meist sehr regelmässig, andere theils ganz zer
rissen oder gequetscht, die einen dunke l ro th , die 
andern rothgelb. 
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W i e bei F i g . 2. überrascht eine stärkere V e r -
grüsserung wiederum das forschende A n g e , da w i r 
"äinlich jene P u n k t e , die noch ziemlich an der 
Oberfläche und isol irt dal iegen, als Gestalten wie 
derfinden , die in c — s abgebildet s ind. 

c. d. f. g. h. i . k. I. n. liegen ineist an der 
Seite des gelben Feldes i n a , die übrigen F i g u r e n 
in der Witte des Chalcedons , den sie durch und 
durch anfüllen. 

Die ersten erscheinen als grosse, kugl iche , ge
w u n d e n e , letztere als mehr oder weniger ovale ; 
diese wieder als rothgelbe, jene als fast z iegel-
rothe Gestalten. Be iden ist jedoch eine E igen -
thümlichkeit gemein, dass sie nämlich oft die G e 
stalten eines Pi lzes annehmen: e. f. m. o. p. Oft 
finden sich auch noch dünne, häutige, gegürtelte 
Ueberreste wie in g. Grösse sehr mannigfaltig. — 
Soweit ihre Beschreibung. 

A u f den ersten B l i c k haben a l l ' diese Geb i lde 
so viele Aehnl i chke i t mit den Charenfrüchten, dass 
'»an sogleich gewiss seyn möchte, sie für solche z u 
erklären. So sprechen dafür namentlich die ge-
gürtelten, gewundenen Abthei lungen der einzelnen 
Individuen. Doch ist mir dieses nicht wahrsche in 
l i c h , als die Gebi lde so häufig auf einen kle inen 
Kaum beschränkt, gesellig aufgehäuft da liegen. 
K e i n einziger organischer Ueberrest findet s ich w e i 
ter unter i h n e n , u n d es ist doch nicht gut denk
bar , dass , sollten sie Charenfrüchte s e y n , nicht 
' i n einziges Fragment des Stengels übrig geblie 
ben seyn sol l te ' 
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Entwer fen w i r uns ein B i l d ihrer einstige*1 

G e s t a l t , so waren sie ovale, saftige K ö r p e r , wel
che von Aussen mit einer ro then , gegürtelten Tu -
nica umgeben, innen mit einem gelben M a r k e an
gefüllt w a r e n . 

Dass s ich unter ihnen offenbar noch jüngere 
Indiv iduen vorfinden und z w a r von gleicher Aus
b i l d u n g , möchte einen B e w e i s abgeben, dass sel
bige eu dem Thier re i che gerechnet werden könn
ten. Extremitäten, w i e Füsse u. dgl . , habe ich nicht 
beobachtet. 

M e h r wage ich nicht über diesen Gegenstand 
z u sagen, vielleicht aber werden selbige Gebild« 
ba ld von einem andern Forscher aufgefunden un
ter a n d e r n , eigenthümlichen Verhältnissen, wora« s 

w i r dann im glücklieben Fal le vielleicht eher Schlüsse 
ziehen könnten. 

F u n d o r t : S i b i r i e n . 

8. F i g . 3 und F i g . 11. 
F i g . 11. Ich gebe hier in a — k die Ve* 

grösserungen der sehr vereinzelten rothen P u n k ' 8 

( in a) i n einem Chalcedone, der ebenfalls aus Si
b i r i en stammt. 

Ausserordent l i ch b u n t , w i r d man sagen, l , , l t ' 
doch s ind es nur treue Copien dessen, was ich fan^' 
D i e einzelnen P u n k t e s ind von solcher Grösse, d a s 6 

man ihre Umrisse entfernt schon mit blossem A u g e 

erkennen kann . Ich habe fast jeden einzelne" 
P u n k t , d e r , der Oberfläche nahe l i egend , so den'' 
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lieh erkannt werden konnte , abgebildet, und fast 
jeder trug das Zeichen gewaltsamer Zerstörung 
an s ich. 

T r o t z dieses Eingriffes in die N a t u r dieses eben 
so merkwürdigen als prachtvol l rothen Gebi ldes , 
ist es doch nicht s c h w e r , uns ein deutliches B i l d 
der ehemaligen F o r m aus den einzelnen vorgefun
denen Fragmeuten zusammen z u ste l len: 

Der Körper w a r eine K u g e l ; das lässt s i ch 
zuerst ohne Mühe finden und die F i g u r e n f. d . g. 
scheinen uns dafür hinlängliche Bürgschaft z u stel 
l e n , da nur ein runder Körper so platt gedrückt 
werden konnte , als es in diesen beiden Fällen vor 
gefunden w i r d . E i n i g e andere P u n k t e , die i c h noch 
vor fand , zeigten dieselbe Gestalt und S t r u c t u r , so 
dass i ch es für überflüssig h ie l t , sie noch eu w e i 
terer Bürgschaft hieher z u zeichnen. Ich gebe ehr
lich w i e d e r , was i ch fand. 

D i e K u g e l w a r ferner mit einer E p i d e r m i s be- , 
gleitet, dieses erhellt aus d. g. h . Diese scheint 
schwarzroth gewesen z u seyn. 

S i e w a r angefüllt mit einem l o c k e r n , orange
farbenen bis purpurrothen M a r k e (b — k.) W o 
dasselbe sehr auseinander gepresst w a r , da musste 
seiner dünnem L a g e wegen auch die F a r b e heller 
(weil zertheilter) - w e r d e n , u n d so erklären s ich 
diese Fälle i n b — e. 

In der Mit te des kugelförmigen Körpers w a r 
e m eben solcher ( K e r n ) von schwarzrot her Farbe 
enthalten. 'e — h , k . 
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E n d l i c h w a r die ganze Masse gelatinös; dafür 
zeugen die d i c k e n , unbestimmten Umrisse aller F i 
guren , endlich auch i , aus dessen centraler Ocß-
nmig der K e r n gepresst erscheint , was wohl auf 
eine gelatinöse N a t u r schliessen lässt. 

D e r K e r n findet s ich von verschiedener Grösse 
wahrscheinl ich nur Altersverschiedenheit . In h se
hen w i r einen solchen fast isol irt . 

F i g . 3. A u c h diese F iguren gehören hieher, 
in einem Chalcedone von Obers te in , merkwürdig 
und interessant g e n u g , als der andere aus Sibi
rien stammte. 

D i e schwarzgezeichneten K u g e l n s ind hier z"' 
sainmenhäugender, geselliger als in F i g . 11. , übri
gens von gleichem B a u und gleicher Färbung. 

W a s diese Gebi lde seyen, frage ich mich selbs' 
noch. A u c h hier s ind keine anderwe i t igen , org"" 
nisehen Residua vorhanden ; und wol len w i r d ' e 

Gebi lde mit i rgend einem vegetabilischen O r g " " e 

verg le ichen, so könnte dieses mit einer Beere wo' 1 ' 
z iemlich geschehen. Doch muss ich auch hier wie
derum das anführen, was i c h oben bei F i g . 
gesagt habe : das häufige'Vorkommen der G e b i l ' ' e 

auf kleinem Räume und der Mangel an andern o rg 8 " ' 
Ueberresten spricht gegen eine solche A n n a h ' " e ' 

Sol lten w i r es hier vielleicht auch mit eine" 1 

ehemals lebend gewesenen Wasserbewohner " u S 

dem Thier re i che zu thun haben? Daun müsste je
ner schwarze K e r n jedenfalls i rgend ein Org" ' 1 

wie z. B . den Mugen repräsentiren. 
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W i r müssen nuch Iiier in Geduld auf weitere 
Forschung h a r r e n , und uns mit dem W e n i g e n be
gnügen , was i ch mit schwachen Kräften zu geben 
Vermochte. Möchte es nur weitere A n r e g u n g ge
h e n , den Gegenstand mehr z u verfolgen — er
reicht wäre der Z w e c k dieser Z e i l e n ! 

§• 5. In welchem Zustande finden sich die Einschlüsse ':' 
W e n n der verdiente C o e p p e r t i n der E i n 

leitung z u seinem W e r k e über fossile Pf lanzen-
genera dre i A r t e n der Zustände annimmt (vid. F l o r . 
1840. p. 48'2), so könnte dieses K a p i t e l als eine 
vierte Reihe betrachtet werden. 

H i e r nämlich haben die Pflanzen offenbar gar 
keine chemische Veränderung erlitten. S i e waren 
in der ursprünglich weichen Masse des Chalcedons 
eingeschlossen, und w u r d e n s o , nachdem dieselbe 
erhärtet, von der atmosphärischen L u f t u n d allen 
ehemischen Agent i cn abgeschlossen. W i e also B e r n 
stein und Copal ihre Insecten w o h l conservirt uns 
Wieder geben, so hier das M i n e r a l die Pflanze. 

Die ganze erlittene Veränderung bestellt bloss 
, n dem sehr gepressten Zus tande , in dem sich die 
•"eisten befinden. ' D i e P f l a n z e n s u b s t a n z i s t 
" o c h g a n z d i e u r s p r ü n g l i c h e . 

§. 6. Schluss. 
A m Schlüsse dieser Bemerkungen habe ich noch 

*u erwähnen, dass sich alle jene Einschlüsse in 
der ausgezeichneten Mineral iensammlung (jes H e r r n 
Apotheker S i e g i s m u n d i n J e v e r , eines ebenso 
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ausgezeichneten wie gefälligen Natur forschers , be
finden. 

Ihm br inge i ch i m N a m e n der Wissenschaft 
und meines eigenen Herzens den wär'instsn Dank 
öffentlich dar für die grosse B e r e i t w i l l i g h e i t , nu' 
der er mir jene Gegenstände z u r Untersuchung 
überliess! 

11. B o t a n i s c h e N o t i z e n . 

S o viele Lesearten , Ans i chten und Vermuthu" ' 
gen auch über Ornithogalum pusillum S c h m i d ' ' 
bereits zu Tage gefördert worden s i n d , worübef 
besonders in S c h u l t e s syst, reget. VII. I. p. 5-i& 
vollständige Erörterung gepflogen w u r d e , so n* 
g le i chwohl eine Ans i cht des sei. P o h l s , der n"1 

P r a g botanisirte und eine F l o r a von Böhmen schrieb 
noch nicht hinlänglich in Erwägung gezogen v r t l 
den. „ P o h l schenkte m i r ein Exemplar des 0. 
silli S ch i i i i d t , das er einst i n der bot. Zt . 
N r . 22 für eine Varietät von 0. luteum h i e l t , i " " 1 

aber selbst als eine Spie lart von 0. minimum ("f 
vense Person) e rkennt , wofür es s ich durch d'J 
beiden Wurzelblätter, den behaarten Schaft u» t l 

Blumenstiel und selbst den H a n g , die einzige ß ' u ' 
the zu verdoppeln bestimmt ausspricht . " ( V r g l . Stei'" ' 
berg in Bot. Z t g . 1807. S. 178.) Diese hier 
machte Erklärung und Verg le i chung hat ohne Zwe'' 
fei ihre völlige R i c h t i g k e i t , zumal wenn man ''' 
Erwägung ziehen w i l l , dass S c h u l t e s a. a. O. 
Gayea pusilla 2 Wurzelblätter zuschre ibt , dere1" 
andere Autoren n u r eines angeben, obwohl die* 6 

bei den verschiedenen A r t e n beständig, also ch* 
rakter ist ish s ind . E s dürfte daher mindestens B° D ' 
inen als W o h n o r t gestrichen werden. 

(Hiezu T a b . 1. u . Beiblatt N r o . 7) 
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